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M 293. Dienſtag den 15. December 1885.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den

Anmtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Die Magiſträte und Ortsvorſtände domainen-

rentenpflichtiger Gemeinden des hieſigen Kreis-
KaſſenBezirks werden aufgefordert:
1. ſofern ſeit der letzten Feſtſtellung der Hebe-

rollen Beſitz Veränderungen domainenrenten-
pflichtiger Grundſtücke vorgekommen ſind, die
dieſerhalb aufzuſtellenden Umſchreibungs-Proto-
colle und

2. die den Stadtkaſſen bezw. Ortserhebern abzu-
fordernden DomainenRenten-Heberollen

an die unterzeichnete Kaſſe, welche Formulare zu
den unter 1. gedachten Umſchreibungs-Protocollen
auf Erfordern verabfolgen wird, zur Feſtſtellung
für das Etatsjahr 1886/87 bis zum 10. Januar
k. Js. bei Vermeidung der Abholung durch ex
preſſe Boten auf Koſten der Säumigen einzu-
reichen.

Merſeburg, den 8. December 1885.
Königliche Kreis-Kaſſe.

Naumann.
Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 14. December.

Die Penßor n von Reichsbeamten
und Offieieren.

Schon zweimal hat der Reichstag ſich mit der
Frage der Aufbeſſerung des Penſionseinkommens
der Beamten und Officiere zu beſchäftigen gehabt.
Jm Jahre 1883 wurden dem Reichstage dahin
gehende Geſetzentwürfe vorgelegt, welche ent-
ſprechend den ſür Preußen neu erlaſſenen geſetz
lichen Beſtimmungen den Penſionsanſpruch von
jährlich auf h des Gehalts ſowohl für
Beamte wie für Officiere erhöhen ſollten. Ueber
die Bedürfnißfrage beſtand an ſich keine Mein-
ungsverſchiedenheit, und ebenſowenig konnte an
ſich beſtritten werden, daß es eine Forderung
der Gerechtigkeit iſt, eine Penſionserhöhung nicht
nur den Beamten, ſondern auch den Officieren
zu Theil werden zu laſſen. Damals aber hatte
die fortſchrittliche Oppoſition ſoeben ihre lange
Zeit eingeſtellten Angriffe gegen das Heer und
die Einrichtungen deſſelben wieder aufgenommen,
und ermuthigt durch einzelne hierbei erzielte
kleinere parlamentariſche Erfolge benutzte ſie die
Vorlegung des Militairpenſionsgeſetzes, um die
Zuſtimmung hierzu von der Bedingung abhängig
zu machen, daß in Preußen die Officiere fortan
zur Communalbeſteuerung herangezogen würden,
eine Bedingung, welche die Regierung zurückwies,
da ſie von der zutreffenden Anſicht ausging, daß
ſie die Zuſtimmung zu einem an ſich nothwendigen
und gerechten Geſetz nicht durch Conceſſionen
auf fernabliegenden Gebieten zu erkaufen brauche.
Es war ein trauriges Zeichen des wachſenden
Einfluſſes der Fortſchrittler, daß gewiſſe Parteien
ſich von ihnen ins Schlepptau nehmen ließen.
Da unter dieſen Umſtänden das Zuſtandekommen
des Militairpenſionsgeſetzes ausſichtslos war,

wurde auch das Beamtenpenſionsgeſetz zurück-
gezogen. Jm folgenden Jahre wurde ein neuer
Geſetzentwurf vorgelegt, welcher die Penſions-
beſtimmungen für Militair und Civil einheitlich
regeln ſollte; es war dies der Ausdruck der
Ueberzeugung, daß die Gerechtigkeit erfordere,
Beamten und Officieren zugleich dieſelbe Penſions
erhöhung zukommen zu laſſen. Das Geſetz blieb
jedoch unerledigt, da abermals die Communal-
beſteuerung der Offiziere als Bedingung der Er
höhung ihres Penſionseinkommens gefordert wurde.

Gegenwärtig hat nun die konſervative Partei
die durch die Oppoſitionstactik bisher verzögerte
Erledigung dieſer Frage in die Hand genommen,
indem ſie zunächſt einen Antrag auf Einführung
der früher beabſichtigten Penſionserhöhungen in
das Reichsbeamtengeſetz einbrachte. Da aber
was den Beamten Recht, auch den Offizieren
billig iſt, hat Graf Moltke, von der conſervativen
Partei unterſtützt, die Zuwendung derſelben
Wohlthat auch an die Offiziere beantragt. So-
mit iſt die Penſionsfrage von Neuem in ihrem
ganzen Umfange zur Discuſſion geſtellt, und
damit wird denn auch wieder, wie bereits ange-
kündigt, die Verkoppelung der Militärpenſions-
frage mit der Communalbeſteuerung der Offiziere
verſucht werden.

Auf allen Seiten des Reichstags herrſcht volle
Uebereinſtimmung, daß im Jntereſſe der Gerech-
tigkeit die Reichsbeamten in ihren Penſionsan-
ſprüchen nicht länger hinter den preußiſchen Be-
amten zurückbleiben, und demgemäß iſt denn
auch der betreffende auf die Reichsbeamten bezüg-
liche Antrag faſt einſtimmig vom Reichstage be-
reits in dritter Leſung ongenommen worden.
Aber im Jntereſſe derſelben Gerechtigkeit muß
auch für eine Gleichſtellung der Offiziere mit den
Beamten geſorgt werden. Das Bedürfniß iſt
hier wie dort ebenſo groß, und durch nichts würde
ſich eine Benachtheiligung und Zurückſetzung der
Offiziere rechtfertigen laſſen.

Nun aber ſagt man freilich, es ſolle mit jener
Bedingung nur eine in Preußen beſtehende Be-
vorzugung des Officiercorps in Bayern und
Württemberg werden die Offiziere zu den Com-
munalſteuern herangezogen beſeitigt und da-
mit ein Acquivalent für die Beſſerung ihres
Penſionseinkommens geſchaffen werden.

Die Gründe für und wider die Communalbe-
ſteuerung der Officiere ſind ſattſam erörtert
worden. Wir können ſie hier auf ſich beruhen
laſſen. Wie man aber auch über die Frage
denken mag, ſo ſteht doch feſt, daß die Penſions-
frage mit der Beſteuerungsfrage nichts zu ſchaffen
hat, und daß es ein Spiel mit den wichtigſten
Intereſſen der Officiere iſt, wenn man die Ge
währung von an ſich als nothwendig anerkannten
Forderungen von Conceſſionen auf einem ganz
anderen Gebiete abhängig machen will, von denen
man weiß, daß dagegen auch an ſich die wichtig-
ſten und berechtigſten Bedenken beſtehen. Die
Bepackung der Penſionsfrage mit der Beſteuerungs-
frage iſt, wie man bedenken möge, von Denen
ausgegangen, welche dem Heere noch niemals ein

Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.
J

ybeſonderes Wohlwollen haben zu Theil werden

laſſen, und dieſe „Bepackung“ war für dieſe nur
ein Mittel, um ihren den beſtehenden Heeresein-
richtungen wenig freundlichen Tendenzen zu einem
Erfolge zu verhelfen. Ob der Reichstag hieran
ein größeres Jntereſſe hat als an der endlichen
Erhöhung der Officierspenſionen, wird ſich bei

weiteren Behandlung dieſer Frage zu zeigen
haben.

Tages Rundſchau.
Deutſches Reich. Kaiſer Wilhelm em-

pfing Sonnabend Mittag in Gegenwart des
Grafen Herbert Bismarck den neuernannten
türkiſchen Botſchafter Tewfik Bey, dem ſpäter
auch die Kaiſerin Audienz ertheilte. Am Sonn-
tag erledigte der Kaiſer die vorliegenden Regie
rungsgeſchäfte und ertheilte ein Reihe von
Audienzen. Die Kaiſerin Auguſta empfing
das Präſidium des deutſchen Reichstages.
Erzbiſchof Dr. Krementz von Köln iſt vom
Kaiſer und der Kaiſerin empfangen worden.
Montag Vormittag begiebt ſich derſelbe nach
Köln, wo er Abends nach 7 Uhr eintrifft und
feſtlich empfangen werden wird.

König Leopold von Belgien hat ſich
direct in Berlin dafür verwendet, daß die deutſchen
Dampferlinien Antwerpen anlaufen. Das iſt zu
geſtanden, doch erhalten die deutſchen Dampfer
als Gegenconzeſſion Befreiung von allen Hafen
gebühren

Der Großherzog von Heſſen wohnte
Sonnabend dem Begräbniß des Grafen Görtz,
des Präſidenten der erſten heſſiſchen Kammer, bei.

Die Militärkonvention zwiſchen Preußen
zund Braunſchweig iſt, der Nat. Ztg. zufolge, dem
Abſchluß nahe. Sofort, nachdem dieſer voll
zogen wird das Braunſchweigiſche Jnfanterie-
Regiment aus Metz nach Braunſchweig zurückver
legt. Jn der Hauptſtadt des Herzogthums nimmt
man an, daß nach der Vollendung der Bauten
im dortigen Schloſſe die völlige Ueberſiedelung
Wid rtizregenten mit ſeiner Familie erfolgen
wird.

Jn Köln hat das Begräbniß des Ober-
bürgermeiſters Becker unter großer Theilnahme
der Bevölkerung ſtattgefunden. Der Verſtorbene
ruht neben Ferdinand von Hiller.

Für die Ausarbeitung des Branntwein-
monopols hat, wie die Freiſ. Ztg. erfährt, der
Reichskanzler ſich des Rathes des bekannten Pro
feſſor juris Alglave bedient. Der Pariſer Bot-
ſchafter Fürſt Hohenlohe hat die Beziehungen
zu demſelben vermittelt. Nach der Voſſ. Ztg.
haben im preußiſchen Finanzminiſterium ange-
ſtellte Berechnungen ergeben, daß das Monopol
200 250 Millionen Mark pro Jahr einbringen
werde. Die Zeitſchrift für Spiritusinduſtrie
erhofft die Annahme des Branntweinmonopols
im Reichstage, wenn die Erträge für die Arbeiter
altersverſorgung verwendet würden. Daß die
Einbringung der Vorlage an den Reichstag be-
vorſteht, erſcheint abſolut ſicher alſo.
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Eine große Zahl weſtfäliſcher Gemeinden
petitionirt beim Reichstage um erhebliche Er
höhung der Branntweinſteuer zu Gunſten der
Kommunallaſten der Gemeinden.

Jn der dem Bundesrath bereits zuge-
gangenen Zuckerſteuervorlage wird die Rüben-
ſteuer für den Doppelzentner von 1 M. 60 Pf.
auf 1 M. 80 Pf. erhöht, mit Beibehaltung der
Ausfuhrvergütung, wie ſie jetzt beſteht. Der
Uebergangszuſtand, während deſſen die Steuer
auf 1 M. 70 Pf. bei entſprechender Bemeſſung
der Exportbonifikation vorgeſehen iſt, wird kurz
bemeſſen, ſchon mit dem Beginne der Campagne
1887/88 ſollen die definitiven Sätze in Kraft
treten.

Dem Reichstag iſt der Entwurf des Ge-
ſetzes betr. den Bau des NordoſtſeeKanals zu
gegangen. S 1 lautet: Es wird ein für die Be-
nutzung durch die deutſche Kriegsflotte geeigneter
Schiffahrtskanal von der Elbmündung über
Rendsburg nach der Kieler Bucht unter der
Vorausſetzung hergeſtellt, daß Preußen zu den
auf 156 Millionen Mark veranſchlagten Ge-
ſammtherſtellungskoſten deſſelben den Betrag von
50 Millionen Mark im Voraus gewährt.
Nach eingehender Berathung in der Kommiſſion
wird die Vorlage kaum großen Schwierigkeiten
begegnen.

Die Sprachencom miſſion des Reichs-
tages hat den polniſchen Antrag auf Gleichſtell-
ung der polniſchen Sprache mit der deutſchen
vor Gericht in den ehemals polniſchen Landes-
theilen mit 7 gegen 5 Stimmen abgelehnt.

Die Socialdemokraten im Reichstage
haben die Bewilligung von jährlich 2 150 000 M.
für die Familien der zur Uebung einberufenen
Landwehrleute und Reſerviſten beantragt.

Bei der Reichstagsdebatte über die Ab-
än derung der Wahlperioden hatte der
conſervative Abgeordnete von Helldorf ſich auch
gegen das allgemeine Wahlrecht geäußert. Die
„Kreuzztg.“ theilt jetzt mit, Herr von Helldorf
habe nicht im Namen der conſervativen Partei,
ſondern nur in ſeinem eigenen geſprochen. Herr
von Hammerſtein habe im preußiſchen Abgeord-
netenhauſe ausdrücklich erklärt, daß die conſer-
vative Partei es ablehne, zur Zeit eine Aender-
ung unſerer Wahlſyſteme vorzunehmen.

Der bei den Zahlmeiſterbeſtechungen
hervorragend betheiligte Armeelieferant Wollank
in Hildesheim iſt jetzt nach Berlin gebracht, von
wo die Centralunterſuchung in dieſer Sache ge
führt wird.

Die Nachricht der Köln. Ztg., der Handels-
vertrag zwiſchen Deutſchland und Spanien ſei
bis 1892 verlängert worden, iſt nicht genau.
Die ſpaniſche Regierung hat nur verſprochen,
die Genehmigung der Kortes zu dieſer Ver
längerung einzuholen.

Frankreich. Die franzöſiſche Regierung
hat in der rumeliſchen Frage eine Cirkular-
note an die Mächte gerichtet, in welcher ſie
haldige Löſung der Frage und die Berückſichtig-
ung der rumeliſchen Wünſche bis zu einem ge-
wiſſen Grade befürwortet. Auch Frankreich iſt
alſo im Prinzip jetzt für die Einigung von Bul-
garien und Rumelien. Der Zuſatzvertrag zur
lateiniſchen Münzkonvention, in welchem
Belgien ſeinen Wiedereintritt in letztere erklärt,
iſt Sonnabend in Paris unterzeichnet worden.

Der Tonkinausſchuß der Deputirten
kammer hat den Abg. Pelletan mit 17 gegen
14 Stimmen zum Berichterſtatter gewählt,
Pelletan iſt für Nichtbewilligung der neuen
Forderungen und ſofortige Räumung von Tonkin
und Annam.

Großbritannien. Der Exkönig Thibo von
Birmah iſt von Rangun nach Madras abgeführt
worden. Eine kleine Stadt in der Präſident-
ſchaft Madras iſt ihm zum Aufenthaltsort ange
wieſen worden. Wie aus einer amtlichen
Ueberſicht hervorgeht, haben die gänzlich reſultat-
loſen engliſchen Expeditionen nach Suakin die
nette Summe von 66 Millionen Mark ver-
ſchlungen.

Spanien. Sonnabend haben in Madrid die
Leichenfeierlichkeiten für König Alfonſo
ſtattgefunden. Denſelben wohnten ungefähr
2000 Perſonen, davon 800 in offizieller Eigen-
ſchaft bei. Der Katafalk, an welchem 38 Prä-
laten, an ihrer Spitze der Biſchof von Madrid,
celebrierten, war mit Kränzen reich geſchmückt
und bot einen überaus impoſanten Anblick. Der

Erzbiſchof von Valladolid hielt die Gedächtniß-
rede. Eine ſpaniſche Niederlaſſung wird jetzt
auf der Karolineninſel Yap errichtet werden.
Von Manila aus iſt bereits ein Dampfer abge
gangen.

Jtalien. Von Rom aus werden offiziell die
beunruhigenden Nachrichten über den Geſund-
heitszuſtand des Papſtes für unbegründet erklärt.

Von der Balkanhalbinſel. Nun wird die
Krakchlerei hoffentlich endlich bald vorbei ſein.
Die graulichen Nachrichten, welche der ſerbiſche
Telegraph auftiſchte, die Verhandlungen mit
Bulgarien ſeien abgebrochen und die bulgariſche
Hauptarmee im Vormarſch auf die ſerbiſche
Stadt Knajewatz, waren nicht ſo gefährlich.
Zwiſchen den Vorpoſten beider Armeeen haben
allerdings Scharmützel ſtattgefunden, bei denen
keine Partei angefangen und keine Partei etwas
verloren haben will, auch die beiderſeitigen
Waffenſtillſtandsverhandlungen ſind abgebrochen,
aber der drohende Winter, der ſich ſchon durch
heftige Schneeſtürme bemerkbar macht, laſſen es
den Serben wie den Bulgaren doch gerathen er
ſcheinen, mit der Sache zu Ende zu kommen.
So haben denn beide Staaten die Jnter-
vention und die Entſcheidung der
Großmächte angerufen, die denn auch wohl
eintreten wird und diesmal mit beſſerer Ausſicht
auf Erfolg, als bei der Konferenz in Konſtanti
nopel. Zunächſt ſoll eine aus einem deutſchen,
ruſſiſchen, italieniſchen und öſterreichiſchen Offizier
beſtehende Kommiſſion eine Grenzlinie zwiſchen
der bulgariſchen und ſerbiſchen Armee abſtecken,
damit keine neuen Feindſeligkeiten ſtattfinden.
Allgemein geht die Anſicht dahin, daß die Mächte
die Ernennung Fürſt Alexanders von Bulgarien
zum Statthalter von Rumelien beſchließen werden
und das iſt zugleich die Entſchädigung an Bul-
garien für den Krieg. Serbien hat den Mund
zu halten und wird ſicher ſich hüten, nochmals
gegen die Mächte aufzutreten und den Krieg
wieder zu beginnen. Vielleicht erfolgt auch noch
eine Richtigſtellung der ſerbiſch bulgariſchen
Grenze. König Milan und ſeiner Regierung
liegt es hauptſächlich daran, zu vermeiden, daß
ihnen Bulgarien den Frieden dictiert. Kommt
dieſer von den Mächten, ſo iſt das etwas ganz
Anderes.

Der dritte Bruder des Sultans Abdul
Hamid, Prinz Nureddin, iſt geſtorben.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, den 12. December. 16. Plenarſitzung.

Der Reichstag ſetzte in ſeiner heutigen Sitzung die
zweite Leſung des Etats fort, nachdem zuvor mitgetheilt
worden, daß eine Vorlage, betreffend den Bau des Nord-
OſtſeeKanals, eingegangen ſei. Es wurden eine Reihe
von Spezialetats erledigt und iſt aus den bezüglichen Ver
handlungen hervorzuheben daß der Staats Secretär des
Jnnern die Mittheilung machte, Antwerpen ſei verſuchs
weiſe als Anlaufhafen für die ſubventionierren Dampfer-
linien gewählt worden Derſelbe nahm ſodann auch Ge
legenheit zu der Erklärung, daß die verbündeten Regierungen
die Ausarbeitung eines Auswanderungsgeſetzes nach wie
vor im Auge haben außerdem trat er lebhaft für die
Ortskrankenkaſſen ein und wandte ſich energiſch gegen die
Koalition der Aerzte dieſen Kaſſen gegenüber. In gleichem
Sinne äußerte ſich unter dem lebhaften Beifall der rechten
Seite des Hauſes Abg. Freiherr v. Maltzahn-Gültz
(deutſchkonſervativ), während ſich gleichfalls unter lebhafter
Zuſtimmung ſeitens der Rechten Abg. v. Puttkamer-
Plauth (deutſchkonſ.) gegen die wilde Auswanderung
ausließ, welche bereits in Weſtpreußen offenbaren Arbeits
mangel hervorgerufen habe. Die Weiterberathung des
Etats erfolgt übermorgen (Montag) 1 Uhr.

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
Wie kann man Kindern nicht ver-

mögender Eltern ohne Koſten eine
hübſche Weihnachtsfreudebereiten?
Einfach dadurch, daß man die ſogenannten Ge-
ſchichtenbücher ſeiner inzwiſchen herange-
wachſenen Kinder durchmuſtert und diejenigen,
welche ihren Dienſt gethan haben, an eine paſ-
ſende Stelle zu weiterer Verwendung abgiebt.

Kleinkinder-Bewahranſtalten, Wai-
ſenhäuſer, Volksſchul Bibliotheken
u. ſ. w. ſind, je nach dem Jnhalte der betreffen-
den Bücher, ſtets dankbare Empfänger.

„Füttert die Vögel!“ Jn Räückſicht
auf den gefallenen Schnee, welcher die Fluren
bedeckt, rufen wir allen Freunden der Vögel und
v durch ſie belebten Natur zu: „Füttert die
Vögel!“

Mücheln hat nach der jetzigen Volkszählung
1586 Einwohner, 387 Haushaltungen, 189 Häuſer.
Jm Jahre 1880 wurden gezählt 1438 Einwohner,

358 Haushaltungen und 182 Häuſer. Die Ein
wohnerzahl iſt ſomit in den letzten 5 Jahren um
148 Perſonen geſtiegen.

Jn dem benachbarten Oſtrau ertrank
am 10. d. M. der 9 Jahre alte Sohn des
Handarbeiters Jacob in dem Dorfteiche. Der
Teich war mit einer dünnen Eisſchicht bedeckt,
was den Knaben veranlaßte, ſich auf das Eis
zu begeben. Daſſelbe brach jedoch plötzlich unter
ſeinen Füßen zuſammen und der Knabe ver
ſchwand unter dem Eiſe.

Staßfurt, 9. December. Der Fleiſcher-
meiſter Sch. jun. hatte geſtern das Unglück
ſeinem Lehrling, der ihm beim Zerkleinern eines
Schweines behülflich war, die Hand abzuhacken.

Erfurt, 7. Decbr. Die Zahl der Selbſt-
morde nimmt hier in ſchreckenerregender Weiſe
zu. Es vergeht keine Woche, wo nicht einer oder
mehrere derartige Fälle zur Anzeige gelangen.
Heute Morgen hat ſich der Kaſſirer der Güter-
Expedition der königlichen Eiſenbahn in der Nähe
von Planer's Felſenkeller erhängt. Körperliche
Leiden ſollen die Veranlaſſung zu dieſem Schritt
geweſen ſein. Eine unnatürliche Mutter ſtand
vorgeſtern vor der hieſigen Strafkammer, um
über die unverantwortliche und brutale Behand-
lung ihres Kindes Rechenſchaft zu geben. Ein
Einwohner im benachbarten Langewieſen bemerkte
eines Abends vor einem Hauſe dortſelbſt den
kleinen dreijährigen Jungen der Familie Vogler
auf einem Hackklotz ſitzend. Es war eine eiſige
Kälte und das arme Kind hatte nichts weiter
am Leibe als ſein Hemd. Der Nachbar erbarmte
ſich des armen Weſens und führte es in das
Haus. Als er daſſelbe verließ, hörte er noch,
daß die Mutter das Kind auf das Brutalſte
mißhandelte und die Worte nachrief: „Meinet-
wegen kann das Kind verrecken.“ Das Kind iſt
auch geſtorben wie ſich herausſtellte an der
Schwindſucht. Vom Schöffengericht wurde dieſes
Weib zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. Da
Berufung eingelegt wurde, kam der Thatbeſtand
noch einmal zur Verhandlung und das Frauen
zimmer erhielt die Hälfte der vom Schöffengericht
zudictirten Strafe.

Hildesheim, 7. Dec. Am Sonnabend
wurde hier ein Deſerteur erſchoſſen. Derſelbe
war abgefaßt worden und ſollte durch einen
Unterofficier nach ſeiner Garniſon zurückgeführt
werden. Auf dem Bahnhofe ſuchte er plötzlich
das Weite, und trotzdem ihm mehrmals von dem
Unterofficier ein Halt nachgerufen wurde, blieb
er doch nicht ſtehen, worauf nun der Unterofficier,
der gegebenen Jnſtruction folgend, von ſeinem
Gewehr Gebrauch machte und ihm einen Schuß
nachſandte. Letzterer traf den unglücklichen
Deſerteur in den Rücken und ſtreckte ihn ſofort
todt zu Boden.

F Von einem erſchütternden Geſchick iſt das
Zimmermann Heiland'ſche Ehepaar in Alten-
burg betroffen worden. Dasſelbe hatte ſich
eines Kinderſegens von 5 Mädchen im Alter von
5 Monaten bis 6 Jahren zu erfreuen. Dieſe
Kinder ſind den Eltern in der Zeit vom 11. bis
25. November, alſo in der Zeit von 14 Tagen,
ſämmtlich an der Diphterie durch den Tod
entriſſen worden.

Das Jnnungsweſen unter Berück-
ſichtigung ſeiner ſittlichen Bedeutung für

den Handwerkerſtand.
Wir haben bereits in einer der letzten Nummern dieſes

Blattes eine kurze Mittheilung über den Jnhalt des Vor
trages des Herrn Regierungs-Rath Fuhrmann: „Das
Jnnungsweſen unter Berückſichtigung ſeiner ſittlichen Be
deutung für den Handwerkerſtand“ gebracht, halten es je-
doch für wünſchenswerth, auf einige Punkte des Vortrages
nochmals einzugehen. Der Herr Vortragende betonte, daß
nach der Gewerbeordnung vom Jahre 1869 alles Leben
in den Jnnungen, welche im Weſentlichen ihres öffentlich
rechtlichen Charakters entkleidet waren, ſtockte und daß nach
dem Vorgange des in weitern Kreiſen bekannten Abgeordneten
und Bürgermeiſters Miquel-Osnabrück die Conſervativen
im Reichstage zuerſt einen Antrag auf Abänderung des
Titel VI der Gewerbeordnung einbrachten. Auf dieſe
Weiſe ſei die Novelle vom 18. Juli 1881 entſtanden, welche
die Bildung neuer Jnnungen förderte und Mittel und
Wege an die Hand gab, um die alten, im Abſterben be
griffenen Jnnungen neu zu beleben, indem ſie die Auf-
gaben, welche die Jnnungen zu erfüllen haben klar und
ſcharf präcifirte. Es ſei zwar von vielen Seiten und
ſelbſt aus der Mitte des Handwerkerſtandes heraus die
Einführung der obligatoriſchen Jnnungen beantragt worden,
allein die Staatsregierung habe aus wohlerwogenen
Gründen dieſen weitgehenden und die Gewerbefreiheit ein
ſchränkenden Antrag abgelehnt und ſich mit der Einführung
der fakultativen Jnnungen begnügt. Nach den Erklär-
ungen des Regierungs-Commiſſars im Jahre 1881 be-



ſianden die Gründe hauptſächlich darin, daß die ſeit dem
Jahre 1869 geſammelten Erfahrungen noch nicht aus
reichend genug ſeien, um derartig den jetzt beſtehenden
Rechtszuſtand zu beſeitigen, zumal ein großer Theil der
Handwerker noch feindlich den obligatoriſchen Jnnungen
gegenüberſtünden.

Weiterhin führte der Herr Vortragende aus daß bei
der Einführung der fakultativen Jnnungen zunächſt die
Jnitiative dem Handwerkerſtande ſelbſt obliege, und empfahl,
nachdem er noch die den Jnnungen zuſtehenden Rechte
näher aufgeführt und namentlich das Geſetz vom 8. Dec.
1884 über die Berechtigung zur Annahme von Lehrlingen
als ein Stärkungsmittel für die ſakultativen Jnnungen
beſprochen hatte, dringend nach Maßgabe der geſetzlichen
Beſtimmungen mit der Gründung von Jnnungen vorzu
gehen, um den arg darnieder liegenden Handwerkerſtand
vor gänzlichem Ruin zu ſchützen. Daß der Handwerker-
ſtand im Hinblick auf die mit großen Geldmitteln ausge-
rüſtete Jnduſtrie etwas zu ſeiner Erhaltung thun müſſe,
darüber ſei man in einſichtsvollen Kreiſen im Hand
werkerſtande ſelbſt nicht in Zweifel. Der beſte Beweis da
für ſeien die Verhandlungen des am 18. Juni er. zu Ber
lin abgehaltenen Handwerkertages auf welchein 150000
Handwerker durch Deputationen vertreten geweſen ſeien.
Eine der Hauptaufgaben der Jnnungen ſei die nähere
Regelung des Lehrlingsweſens und der Fürſorge für die
techniſche, gewerbliche und ſittliche Ausbildung der Lehr
linge. Ganz beſonders die Möglichkeit der Letzteren mache
die Bildung von Jnnungen dem Handwerkerſtande zur
Pflicht denn was der einzelne Meiſter in dieſer Beziehung
auszuführen in den meiſten Fällen nicht im Stande ſei,
das würde der Jnnung und deren Organen mit ihrer
ſtraffen Organiſation leicht gelingen. Und für unſere
heranwachſende Jugend in der jetzt bewegten Zeit mit
ihrem Materialismus ſei die ſittliche Ausbildung der Lehr
linge gerade ein Hanptfaktor für die Exiſtenzfähigkeit des
Handwerkerſtandes eines der geachtetſten Stände unſeres

deutſchen Volkes. v.
Vermiſchtes.

Ein überaus trauriges Ereigniß
wird amtlich gemeldet. Jn der Kronenſtraße
in Berlin befindet ſich ein von einem Manne,
Namens K. geleitetes Engagements-Bureau für
Kellnerinnen. Jn dieſem Bureau ſuchten am
4. December eine Frau K. und ein Fräulein E.
Stellung. Ein eben im Bureau anweſender
Herr wurde den beiden Frauen als der Reſtau-

rateur P. aus M. in Mecklenburg vorgeſtellt
und erklärte ſich bereit, Beide in ſeinem Reſtau-
rant in M. anzuſtellen. Eine Einigung wurde
erzielt, und nachdem K. die Proviſion für Ver-
mittelung des Engagements erhalten hatte, reiſte
E. mit ſeinen neuen Kellnerinnen nach M. ab.
Die Letzteren wurden dort in einer vor der
Stadt belegenen Villa und zwar getrennt in
elegant eingerichteten Zimmern untergebracht.
Dann entfernte ſich der vorgebliche Reſtaurateur
mit dem Bemerken, er wolle Gäſte herbeiholen.
Jnzwiſchen hatte die Einrichtung des Hauſes
und das Verhalten des P. in den beiden Frauen
den Verdacht erweckt, daß ſie nicht in ein Reſtau
rationslokal, ſondern in ein öffentliches Haus
gebracht worden ſeien, und dieſe Muthmaßung
wurde ihnen zur Gewißheit, als ſie ſich nach
Entfernung des P. in ihren Zimmern einge-
ſchloſſen fanden. Sie ſuchten nun zu entfliehen,
der einen von ihnen gelang es, aus dem Fenſter
zu entſpringen und mit Beiſtand eines herbei-
gerufenen Polizeibeamten auch die andere zu be-
freien. Die Sache hatte indeß noch ein trau-
riges Nachſpiel. Die ausgeſtandene Angſt hatte
der unverehelichten E., welche erſt vor kurzer
Zeit mit ihrer Mutter aus Weſtfalen nach Berlin
gekommen war, die Beſinnung derartig geraubt,
daß ſie während der Rückfahrt von M. nach
Berlin in einem Anfalle von Verfolgungswahn-
ſinn aus dem Coupe herausſprang. Sie wurde
von den Rädern erfaßt, gräßlich verſtümmelt
und iſt im Krankenhauſe zu Stavenhagen ver-
ſtorben. K. iſt wegen ſchwerer (mittelſt hinter
liſtiger Kunſtgriffe) verübter Kuppelei in Haft
genommen, P. dagegen flüchtig geworden.

Welche gefährliche Folgen Schläge gegen
den Kopf nach ſich ziehen können, wurde in
einer Verhandlung vor Augen geführt, die vor
einem Schöffengericht in Berlin ſtattfand. Ein
Steinſetzer war der Mißhandlung mittels hinter

liſtigen Ueberfalles angeklagt. Sein Opfer war
ein 16jähriger Steindruckerlehrling, welcher an
geblich den Sohn des Angeklagten geſchlagen
haben ſollte. Eines Abends ſah der Angeklagte
den jungen Menſchen vor ſich hergehen und
verſetzte demſelben zwei wuchtige Fauſthiebe gegen
den Hinterkopf, ſo daß der Geſchlagene ſofort
zu Boden fiel. Allerdings erholte er ſich bald
wieder und konnte nach Hauſe gehen nach zwei
Tagen ſtellten ſich aber Krankheitserſcheinungen
ein, die auf eine Störung des ganzen Organis-
mus hin deuteten. Der Lehrling wurde von
einer Gehirnerſchütterung ergriffen, auf der
rechten Seite trat Lähmung ein und nach einem
langwierigen Krankenlager iſt er endlich ſoweit
wieder hergeſtellt, daß er ſeine Thätigkeit hat
aufnehmen können er will aber in Folge der
Schläge an periodiſch wiederkehrenden Krampf-
anfällen leiden. Der Gerichtshof hielt bei dieſen
ſchweren Folgen der Mißhandlung eine exem-
plariſche Strafe am Platze und erkannte auf
zwei Monate Gefängniß.

„Ah, Jean, Sie dienen jetzt hier im Reſtau
rant „Ja wohl, gnädiger Herr!“ „Nun,
dann ſagen Sie mir, als Jhrem alten Herrn,
ganz ehrlich, was iſt denn eigentlich die Bouillon,
die es hier giebt Jean (achſelzuckend):
„Waſſer, gnädiger Herr, nichts als Waſſer

„Und das Konſommee?“ „Auch nur
Waſſer, aber filtrirtes!“

„Aber Trine, wo bleiben Sie denn ſo lange
mit der Zeitung? Sie haben gewiß unterwegs
geleſen!“ Trine: „Ja, Madam', ich leſe ſo
gerne, wie unſer Landesfürſt geruht hat; das
ſteht immer gleich vorne an!“ „Na, und wie
hat Seine Hoheit denn heute geruht „Aller
gnädigſt, Madam'!“

Bekanntmachung.
Die zu den Rittergütern Alt-

hörige Elſterfiſcherei ſoll vom 1. April

C Auction. in

Mittwoch den 16. d. Mts., Vormittags 10 Uhr ver CwiScherbitz und Schkeuditz ge ſteigere ich im e Rathskellerſaale We ngewet v Spielwaaren e

Meine Weihnachts Ausſtellung

1886 ab auf 6 Jahre anderweit
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden

und ſteht hierzu ein Termin auf
Freitag, den 18. December,

Vormittag 10 Uhr.
im Büreau der Provinzial-Jrren-

Bedingungen können daſelbſt vorher
eingeſehen, auch in Abſchrift gegen
Zahlung der Schreibgebühren be-
zogen werden.

Prima
Valencia Apfelsinen

3 Stück 25 Pfg.
Prima

Meſſina Citronen
à Stück 8 Pfge.

empfiehlt in neuer ſchöner Frucht

Adolph Michael,
Altenburger Schulplatz 6.

Feinſtes
Slollen-ewürz

nur hochfeine Waare
WMandeln à Pfd. 88 und 90 Pf.
Orangen à Pfd. M. 1,20
Citronat à Pfd. M. 1,35
bei Mehr Abnahme billiger empfiehlt

J. F. Beerholdt Nacht.
Hochf. MeſſinaApfelſinen

Meſſina Citronen
für Wiederverkäufer billigſt, empfiehlt

Pauauf Barth.
Grosse Rindsblasen p. 100 St. W. 11
Grosse Schweineblasen p. 100 St. M. 12
friſch von hieſiger Schlachtung offerirt
b. Schwarzlose, braunschweig

2 Bilder, 3 Hobelbänke, 1 Sopha, 1 Kommode befindet ſich in meiner Wohnung,
und 1 Näßztiſch.

Merſeburg, den 13. December 1885.

Taunochneöfe. Gerichtsvollzieher.

Holz-Verkauf.
Donnerſtag, den 17. December, Vormittag 10 Uhr

ſollen in der Schkopau'er Rittergutswaldung 120 Haufen Buſchholz öffent
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden.

FIackuthe, Förſter.
Zur gefalligen Beachtung.

Zum 1. Januar 1886 verlege ich meine

hm Uhrenhandlung
nach dem Hauſe des Herrn Schömburg gegenüber der Pfarre. Gleichzeitig
empfehle ich zum Weihnachtsfeſte mein Lager aller Arten Vhrenm, als
Cylinderuhren ſchon von 16 M. an. Wanduhren von
3 Pl. 50 Pf. an bis zu den feinſten, nur ſolide Waare. Ich bitte, das
mir bisher geſchenkte Vertrauen und Wohlwollen mir auch ferner zu bewahren
und zeichne mit Hochachtung

F. P C ä,Uhrmacher än Kenscnberg
Ein neuerbautes186 Thlr. Wohnhaus

ſichere 55 Ackerhypothek ſofort mit Seitengebäude, ſchönem großen
zu crediren geſucht. Offerten unter geller, 660 M. Miethsertrag, ſchönem
M. I. an die Kreisblatt Expedition Garten iſt bei geringer Anzahlung

preiswerth zu verkaufen. Näheres bei
Freiwillige Feuerwehr Speiſer Steinſtraße 5.

General-Apell.
Eine KöchinDienſtag, den 22. December

1885, Abends S Uhr in der
„Kaiſer-Wilhelms-Halle.“ die ſelbſtſtändig kochen kann und

Sämmtliche Mannſchaften der 3. etwas Hausarbeit mit übernimmt
Compagnie haben zu erſcheinen. wird zum 1. Febr. 1886 geſucht von

Der Löschdirector. Frau von Kehler.

Johannisſtr. I8, ſowie an Markt
tagen und zum Chriſtmarkte gegen-
über dem Hauſe des Herrn Bäckermſtr.
Klaffenbach. Gleichzeitig empfeble für
die Herren Bäckermeiſter: Schieber
und Schieberſtangen; ferner
Verſandtkiſtchen in verſchiedenen
rößen.

Mitte Müänle.
Formulare zu

Unfall- Anzeigen
zu haben in der

EXxpedit. d. Kreſisblatt.
Je J 9Dom- Männer Verein

Dienſtag den 15. December,
Abends S Uhr,

Versammili ung
in der „Funkenburg“.

TagesOrdnung
1) Beſchlußfaſſung über den Beitritt

zum Verbande der kirchlichen
Männer-Vereine und Wahl von
drei Mitgliedern des Verbands
Vorſtandes.

2) Vortrag des Herrn Conſ. Rath
Leuſchner „Mitrheilungen aus
den Verhandlungen der General-
Synode.

Um zahlreiche Betheiligung wird
gebeten neue Mitglieder werden gern
aufgeuommen.

Der Vorſtand.
Logis- Vermiethung,.
Jn meinem neu erbauten Hauſe

an der Weißenfelſerſtraße ſind
3 herrſchaftliche Wohnungen zu ver
miethen und I. April n. J. zu
beziehen.

Gt. A. Pfeiſffer-
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Gust. IIGIIW i Korbmachermſtr.,,
Achtungsvoll

Breiteſtraße 21.J BVreiteſtraße 21.
X Größtes Sortement und Menuhesten in

Korbwaaren, Korbmöbeln, Puppenwagen und Puppen-
fahrſtühlchen u. ſ. w. u. ſ. w

e

a e eeonoeeeeonoo meeHierdurch beehre mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit
heutigem Tage meine

Weihnachts Ausſtellung
S eröffnet und halte mich bei Einkäufen von Weihnachtsgeſchenken
r einem werthgeſchätzten Publikum beſtens empfohlen.

e
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Kinderschlitten

und Schlittschuhe
aller Art, empfiehlt billigſt

Albert Bohrmann,
GHotthardtſtr. s.

Dr. Romershbausen“s

Augen-Essenz
Heilung, Erhaltung

und
Stärkung

der Sehkraft.
Seit mehr als 40 Jahren hergestellt vom
j Apotheker Dr. P. G. Goeiss, Nchf.

Aken a. d. E.
Direct zu beziehen in PFlaschen

à 3 2 u. 1 Mk. in Original-Ver-
L npackung mit Namenszug und Ge-

jbrauchsanweisung durch die
Apotheke zu Aken a. E. sowie auch

2 Tächt zu haben in den autoris. Nie-
derlagen in Merseburg in den Apo-

jtheken.

Seit 18 Jahren
hat ſich das

Neue Finanz- c Verlooſungsblatt
von A, Dann in Stutgart, gegründet 1867,
das ältebe, reichh tigſte und daher verbreit-iſfie l
Finanzh att Süddeutſchlands, als treue
Führer, Berather und G ücksbote keiner
und großer Capi alten bewährt; Probe-
nummern gratis, jährlich Mk 2 bei jeder
Poſt, Buchhandlung oder bei A. Danun,
Stuttgart

E. Hartmann,
Sattlermeiſter u. Wagen-Bauer,
Halle (Saale) kleine Steinſtr. 6
fertigt auf Beſtellung bei gediegener
Arbeit: Doppelkaleſchen von 1300
Mark an, Fenſterlandauer von 1500
Mark an, 2 ſitzige Halbbedeckte
mit Nothſitz von 990 Mark an,
4ſitzige Halbbedeckte v. 1200 M. an
doppelſitzige Jagdwagen von 600
M. an, offene Droſchken, Preſch-
wagen 2e. zu billigen Preiſen bei
guter Ausführung

Gudaneeeeerereoeeeeeee

Kirchlicher Verein
St Maxiürmi.

Dienſtag den 15. Decbr. a. er.
„Herzog SAbends 8 Uhr im

Chriſtian“
ausserordentl. Versammlung

der Vereinsmitglieder.
Tages-Ordnung:

1) Beſchlußfaſſung über Beitritt zum
Verbande der kirchl. Parochial-Ver-
eine der Stadt Merſeburg und Wahl
der Delegirten zum Vorſtande
deſſelben.

2) Geſchäftliche Mittheilungen und
Fragekaſten.

Der Vorſitzende.
A. John.

Die aus dem aufgelsſten Götzingerſchen Fabrikgeſchäft
ſtammenden Reſtbeftände von

Spielwaaren S
werden einzeln billigſt ausverkauft

Oberburgetraese G. parterre.
Rathenower Hrillen und Klemmer

mit vorzüglichen Gläſern

A. B. F.Roßmarkt 6

empfiehlt

r Hugo Käkhel, Seine 7, S
empſiehlt ſein reichhaltiges Lager aller Arten

Hpielwaaren u. VuppenS

von 10, 15, 25, 50, 60 und 75 Pf. an.

Hugo Käther, Schmaleſtr. 7.

2 zeiche Auswahl in
a T J de 2 e n ea e e Bang c e e ee e t e r. e e er 2S e Wd 3

e

S c
2

Vegnlatenre, Wanduhren, Schweizer Taſchenuhren,
goldene Herren- und Damenuhren mit Kouogramm

vortrefflich gearbeitet und preis werth,
empfiehlt A. V. EEGEIWRoßmarkt 6.

e et e eNachſtehend verzeichnete 6 Peibläiter:
„Von Nah und Fern“ ein illuſtrirtes Familienblatt erſten Ranges

(16 Druckſeiten ſtark wöchentlich)
2) „Neueſte Moden“, ibluſtrirte Moden:eitong mit Schni.tmuſter-Beilagen, monatſich
3) „Produkten- und Waarenmarkt-Pericht“, beer. Baumwolle, Wolle, Getreide, J

Leder, Colonai- und Feitwaaren 2c. wöchentlich.
4 „Verlooſungsb(att“ beir Staatspapiere, Prioritäten, Anl.-Looſe 2c. wöchentlich.
5) „Zeitung für Land wirthſchaft und Jartenßau“, 2 Mal monatlich.
6) „Hausfrauen-Zeitung““, 2 al monallich.

erhalten die Abonnenten der in Berlin erſcheinenden

„Neueſte Nachrichten“
Letztere Zeitung zählt nach erſt fünſjährigem Beſteben bereits zu den

geleſenſten Tagesblättern des deutſchen Reichs.
Sie verdankt dieſe ſtets wachſende Ausbreitung und Reliebtheit vor allem ihrer

vollkommen unparteiiſchen Haltung.
Die Reueſte Nachrichten enthalten der täglichem Erſcheinen (außer Montags)

Ausführliche unparteiiſche politiſche Mittheilungen, ſerner Wiedergabe iater-
J eſſanter Meinungsäußer nungen aus der Preſſe aller Parteien. Nachrichten über
Theater, Muſik, Runſt und Wiſſenſchaft Gerich sballe, lokale Nachrichten.

I Spannende Romane. Sorgfältige Pörſen- und Handelsnachrichten. Voll S
J ſtändiges Berliner Coursblatt. Lotterieliſten. Amtliche Nachrichten t

Abonnements der „Reueſte Rachrichten“ incluſive obiger 6 Reiblätter
J pro Auattal nur 3,50 Mk. nehmen alle deutſche u. öſterreich. Poſtanſtalten

entgegen.
t Jm Feuilleton der „N. N.“ beginnt im December ein neuer ungemein J
I ſpannender Roman eines der namhafteſten Autoren den neu hinzuteetenden
J Abonnenten wird der bis zu ihrem Eintriite bereits publizirte Theil der Erzählung

auf Verlangen gratis und franco nachgeliefert.
W Dnſerate haben bei der großen Verbreitung des Blattes die denkba

günſtigſte Wirkung
Probenummern gratis u franko. Villigſte Berliner Tages-3eitung (M. 3,50).

qvuasnge

aus ſtatt.

echt nur Radlauers Hühneraugen-
mittel, radicale, schmerzlose, so-
fortige Wirkung. Carton mitFläsche
und Pinsel 60 Pf. 2) Radlauers

mm VConiferen-(Geist, von prachtvollen
Tannenwaldgeruch, zur Reinigung und
Ozonisirung der Zimmerluſt. PFlasche
1.25 'f., 6 Flaschen 6 M. Zerstäuber
von 75 Pf. an. 3) Radlauers Spitz-
wegerichbonbons, gegen Husten und
Heiserkeit, Schachtel 50 Pf, sämmt
lich aus Radlauers Rothe Apotheke in
Posen, prämiirt mit der Goldenen Me-
daillo. Depös in Merseburg in den
Apotheken und Drogenhandlungen.

Althee- Bonbon
täglich friſch empfiehlt

Fr. Schreiber's Conditorei.
Eine Kuh mit dem

Kalbe ſteht zu ver
kaufen.

August Keck, Schkopau.
Ein fettes Schwein

J ſteht zu verkaufen.
Dom Brauhausſtr. 7.

TodesAnzeige.
Allen Freunden und Bekannten die

Lrauernachricht, daß Sonntag morgen s
1 Uhr unſer heißgeliebter Sohn und
Bruder, der Lehrer

Gustav Mundt,
in ſeinem 29. Lebensjahre nach kurzem
Krankenlager in Gott ſanft entſchlafen
iſt. Dieſes zeigen tiefbetrübt an, mit
der Bitte um ſtilles Beileid.

Weißenfels, 13. December 1885.
Die tieſtrauernde Familie

August Maondt.
Die Beerdigung findet Mittwoch

Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe

meeam.Allen, welche uns beim Tode und
beim Begräbniß unſers theuren Kindes
Troſt und Theilnahme ſpendeten, ſagen
wir auch auf dieſem Wege unſern
wärmſten, aufrichtiaſten Dank.

Guſtav Kops u. Frau,
Todes- Anzeige.

Heute Morgen 8,9 Uhr hat der
allmächtige Gott unſere liebe

Margaretheim Alter von 5 Jahren zu ſich ge
nommen.

Die Beerdigung findet Dienſtag
Nachmittag 2 Uhr ſtatt.

Geuſa, den 12. December 1885.
Pfarrer Küſtermann u. Frau

Meta gebor. Heineken.

Statt besonderer Anzeige.
Es hat Gott dem Allmächtigen ge

fallen unſer ſchon ſo ſchwer heim-
geſuchtes liebes Kind

Eliſabeth
im Alter von 5 Jahren 1 Monaten

wieder zu ſich zu nehmen.
Um ſtille Theilnahme bitten
Caſſel, den 11. December 1885.
Regierungsrath FIülI u. Frau.

Redaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5) Hierzu eine Beilage.
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